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Bericht Präsident

Dr. Stephan Burla, Präsident

Die meisten Mitgliedsinstitutionen des 
SUbB wurden früher als «Caritativ- 
Organisationen» bezeichnet. Inzwischen 

sind sie es längst gewohnt, unternehme-
risch zu denken und zu handeln. Neu ist aber 

die Rede von «Marktöffnung». Der «Markt», der sich 
auf der Grundlage der Behindertenhilfegesetze ab 2023 
«öffnen» soll, trägt allerdings ausgeprägt planwirtschaft-
liche Züge: Die Angebotsmengen werden behördlich 
geplant und können über Kontingente gesteuert werden. 
Die Preise (Tarife) werden politisch festgesetzt und die 
Kosten der Leistungserbringung werden nach staatlich 
vorgegebenem Schema überwacht. Die unternehmeri-
sche Verantwortung unserer Mitglieder besteht noch 
darin, innerhalb all dieser Vorgaben ihren Klientinnen 
und Klienten den bestmöglichen Service zu bieten und 
gleichzeitig das finanzielle Überleben der Institution zu 
bewerkstelligen. Um als Branchenverband dazu pas-
sende Unterstützung zu bieten, hat der SUbB-Vorstand 
die Einstellung auf diese «Marktöffnung» zu einem von 
drei Fokusthemen erklärt. Die anderen beiden betreffen 
die Bereiche Arbeit/IV sowie Kinder und Jugendliche. 
Bearbeitet werden die Fokusthemen unter Beizug von 
Fachexperten und mit Einbezug der betreffenden Fach-
gruppen. 
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Bericht Präsident

Um diese wichtigen Themen proaktiv bearbeiten zu 
können, muss das Tagesgeschäft des Verbands schlank 
abgewickelt werden. Esther Thahabi und Fabienne 
Heller von unserer Geschäftsstelle tun das in vorbild-
licher Weise, und dafür gebührt ihnen ein herzliches 
Dankeschön. Bei aller Effizienz zeigt sich allerdings auch, 
dass das aktuelle Leistungsniveau beim bisherigen 
Budget nicht mehr zu halten ist. Ein besonderer Dank 
gilt in diesem Zusammenhang jenen Mitgliedern, die 
uns durch Projektzuschüsse vor einem grösseren Defizit 
bewahrt haben. Dennoch wird es unumgänglich, ent-
weder die Mitgliederbeiträge anzuheben oder das Leis-
tungsniveau zu senken. Mehr dazu in der Jahresrech-
nung und an der Mitgliederversammlung. 

Im SUbB-Vorstand gab es auch in diesem Jahr Ände-
rungen: Von Matthias Müller mussten wir uns infolge 
Pensionierung verabschieden. Für seine langjährige, 
kompetente und engagierte Mitarbeit danken wir ihm 
ganz herzlich. Ferner haben Rolf Müller und Stephan 
Zahn die Vizepräsidien an Marcel Hügi und Frieder Recht 
weitergegeben. Allen vieren und auch den übrigen Kolle-
ginnen und Kollegen im Vorstand danke ich für die pro-
duktive und angenehme Zusammenarbeit. 
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Bericht Geschäftsführerin

Dr. Esther Thahabi, Geschäftsführerin 

Rund 260 Personen durften wir im 
2018 an unseren Veranstaltungen in 
BS und BL begrüssen. Ein Zeichen da-

für, dass regionale Weiterbildung und 
Netzwerk-Pflege ein Bedürfnis sind. Das 

Spektrum der Roundtables war breit: Wir starteten mit 
einem Roundtable für die kleinen Institutionen im Ja-
nuar und beendeten das Jahr mit einem Roundtable 
zur Pflegefinanzierung. Dazwischen standen ein 
Roundtable mit PRIKOP rund um das Thema Einbe-
zug von Erfahrungswissen, ein Roundtable zum Be-
triebsabrechnungsbogen (BAB) sowie zum Daten-
schutz auf dem Programm.
Bei den SUbB Academies war die Veranstaltung zu 
Lohnsystemen und Lohnvergleichen mit fast 40 Teil-
nehmenden der absolute Spitzenreiter. Themen weite-
rer Roundtables waren Qualitäts- und Leistungssteue-
rung sowie zweimal ein Academy Workshop zum The-
ma Kooperationen zwischen sozialen Unternehmen.

Auch das Sommerfest, welches wir im Zentrum für 
Sonderpädagogik «Auf der Leiern» in Gelterkinden fei-
ern durften, lockte über 40 Teilnehmende und 
schliesslich war auch die Mitgliederversammlung gut 
gelungen.
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Bericht Geschäftsführerin

Nach zwei Jahren des Aufbaus eines «runden» Veran-
staltungsprogramms mit kurzen Inputveranstaltungen, 
den so genannten SUbB Roundtables und halbtägi-
gen SUbB Academies im Sinne von Weiterbildungs-
veranstaltungen, dürfen wir sagen, dass wir hier auf 
guten Wegen sind. Dies bestätigen nebst den Teilneh-
merzahlen auch die positiven Feedbacks aus dem 
Mitgliederkreis sowie die Sektionen in anderen Kanto-
nen, die immer wieder auf Ideen des Veranstaltungs-
programms des SUbB zurückgreifen. Herzlichen Dank 
an alle Institutionen, die uns Gastrecht gewährten.

Ein grosses Merci geht von meiner Seite an unseren 
Vorstand, der mich tatkräftig mit fachlichen Inputs, 
Projektideen und Netzwerk übers Jahr hinweg unter-
stützte. Ganz besonders möchte ich dem Präsidium, 
bestehend aus Stephan Burla, Marcel Hügi und Frie-
der Recht, danken für die etlichen Stunden, die sie in 
den Verband investieren. Ebenfalls Danke sage ich 
Frau Fabienne Heller, der es immer wieder gelingt, mir 
hervorragend den Rücken freizuhalten, merci Fabien-
ne! Ein weiteres Merci geht an: Stefan Baumann, 
Christa Braun-Weissen, an die Verbände Curaviva, 
Curaviva BL, BS, GI beider Basel, Insos, Integras so-
wie PRIKOP. Last but not least geht der grösste Dank 
an Sie, liebe Mitglieder, nur dank Ihrem Interesse und 
Ihrer finanziellen Unterstützung ist es uns überhaupt 
möglich, den SUbB in dieser Form zu betreiben: 
Dankeschön! 
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Bericht Vizepräsident 

Marcel Hügi, Bürgerspital Basel, Vize-
präsident  

Für mich war es eine grosse Freude im 
letzten Jahr das Amt als Vizepräsiden-

ten von meinem Vorgänger, Rolf Müller, 
zu übernehmen und die Aufgaben in Zu-

sammenarbeit mit meinen Vorstandskolleginnen und 
-kollegen sowie der Geschäftsführung anzugehen. 
Heute ist der Verband sehr gut organisiert, entwickelt 
sich laufend weiter und unterstützt verstärkt seine Mit-
glieder. 

Auch im Jahr 2018 war die Vorstandsarbeit geprägt 
von der Einführung der neuen kantonalen Gesetze über 
die Behindertenhilfe (BHG). Nach dem Systemwechsel 
Anfang 2017 beschäftigten wir uns im 2018 vorwie-
gend mit der Umsetzung des Modells IBB plus. Erste 
Erfahrungen wurden ausgewertet und analysiert, Ver-
ordnungen wurden interpretiert und teilweise bereits 
angepasst. Dass der Teufel bekanntlich im Detail steckt, 
hat sich in dieser ersten Phase immer wieder gezeigt. 

Für den Verband und dessen Mitglieder ist es jetzt wich-
tig die Details weiterhin zu bearbeiten, aber auch in 
die Zukunft zu schauen. Was ist nach der definitiven 
Einführung der Normtarife im 2023? Wird es zur an-
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Bericht Vizepräsident 

gekündigten Marktöffnung, d.h. ohne Kontingentregu-
lierung kommen? Wie verändert sich die Institutions-
landschaft? Welche Rolle spielt der Kanton dabei? Wie 
entwickeln sich die Normpreise und wer reguliert allfäl-
lige Anpassungen? 
All diese Fragen und viele mehr gilt es bereits heute zu 
diskutieren und seitens des Verbandes Stellung zu be-
ziehen. Denn die Veränderungen werden kommen und 
meiner Meinung nach können diese nicht von einem Tag 
zum anderen umgesetzt werden. 

Trotz der Gewichtung in der Umsetzung des Behinder-
tenhilfegesetzes sind wir als Verband verpflichtet, alle 
Institutionen mit unterschiedlichen Anspruchsgruppen, 
Organisationsformen und Alltagsthemen zu vertreten. 
Der Vorstand hat sich zum Ziel gesetzt, allen Mitgliedern 
mit den individuellen Anforderungen an den Verband 
gerecht zu werden und die Themen ausgewogen aus-
zuwählen und zu behandeln. 

Ich bin überzeugt, dass wir auf dem richtigen Weg sind, 
den Verband mit all seinen Mitgliedern weiterhin zu 
stärken, um die für uns wichtigen Anliegen zu vertreten. 
Ich freue mich gemeinsam mit Ihnen diesen Weg zu 
gehen.
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Bericht Vizepräsident 

Frieder Recht, Sonnenhof Arlesheim, 
Vizepräsident 

Seit der letzten Jahresversammlung neh-
me ich zusammen mit meinem Kollegen 

Marcel Hügi die Aufgabe des Vizepräsi-
denten wahr. Mit der Übernahme einer neu-

en Rolle, einer neuen Funktion stellt sich auch immer 
die Frage, kann ich den Erwartungen und Herausforde-
rungen entsprechen und kann ich ihnen gerecht werden.

Diese Frage kann am besten von den Kolleginnen und 
Kollegen des Vorstands oder von den Vereinsmitglie-
dern beantwortet werden. Meinerseits kann ich sagen, 
dass die Geschäfte des SUbB durch die Geschäfts-
leiterin Esther Thahabi, ihre Assistentin Fabienne Heller 
und dem Präsidenten Stefan Burla hervorragend ge-
führt werden. Da könnte man sich schon fast fragen, 
weshalb es denn überhaupt Vizepräsidenten benötigt.

Bei meiner Rolle als Vizepräsident ist es sicherlich von 
Vorteil, dass ich durch meine Leitungstätigkeit Wahr-
nehmungen und Kenntnisse sowohl aus der Kinder- und 
Jugendhilfe als auch aus der Behindertenhilfe habe. 
Zu den aktuellen Schwerpunktthemen des SUbB gehört 
ja die Stärkung der Kinder- und Jugendhilfe. In Anleh-
nung an die bewährten Strukturen zwischen beiden 



9

Bericht Vizepräsident 

Kantonen (BL und BS) und dem SUbB bei Themen aus 
der Behindertenhilfe wurde so auch ein Vorstoss zu 
einer engeren Zusammenarbeit zwischen den kanto-
nalen Vertretungen der Kinder- und Jugendhilfe seitens 
SUbB angestossen. Insbesondere seitens Basel-Land-
schaft wurde dieser Vorstoss zum Anlass genommen, 
in einen regelmässigen Austausch einzutreten. 

In einem Jahr wird es über die Stärkung der Kinder- 
und Jugendhilfe sicherlich mehr zu berichten geben. 
Ein verbindendes Thema zwischen der Kinder- und 
Jugendhilfe und der Behindertenhilfe sind die aufeinan-
der abgestimmten Angebote, wobei es insbesondere 
die Übergänge in die Behindertenhilfe zu gestalten gilt. 
Indem hier ein Dialog gepflegt wird, kann sich die Be-
hindertenhilfe vorausschauend auf zukünftige Anforde-
rungen vorbereiten, sodass es den erwachsenwerden-
den Kindern gelingt, ihre individuelle Biografie ohne 
nennenswerte Abbrüche zu gestalten. 

Ich persönlich freue mich auf ein weiteres Jahr der 
Zusammenarbeit als Vizepräsident mit dem Vorstand, 
den Kantonen und den Mitgliedern.
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SUbB auf einen Blick

Vorstand SUbB 
(strategische Ebene)

wählen können  
mitwirken in

Geschäftsstelle SUbB 
(operative Ebene)

Bikantonale  
Kommission
gemeinsame  

Planung (KoGePla)

  ständige Gremien 

  ad hoc / Projekt- 
 bezogene Gefässe

Praxis-
test

Fachgruppen

Mitglieder SUbB

sind 
vertreten in

ist im  
Austausch mit

führt /
steuert

wirkt mit
Arbeits-
gruppen

Nur durch Vernehmlassungen durch den Vorstand 
kommt eine SUbB Position zu Stande (=offizielle 
Verbandsmeinung). Die unterschiedlichen Gremien 
und ad hoc Gefässe können zu dieser Position ihre 
Einschätzungen beitragen. Ausser dem Vorstand 
kann aber kein Gefäss oder Gremium eine offizielle 
Verbandsmeinung generieren.



11

SUbB auf einen Blick

Vorstand (per 31.12.2018) 

Präsidium
Dr. Stephan Burla, burla management Basel / Präsident 
Marcel Hügi, Bürgerspital Basel / Vizepräsident 
Frieder Recht, Sonnenhof Arlesheim / Vizepräsident

Mitglieder
Uli Hammler, Bürgerliches Waisenhaus Basel 
Florence Kaeslin, Verein für Sozialpsychiatrie Baselland
Martin Müller, gaw Basel
Rolf Müller, abilia Basel
Daniel Sturm, Schulheim Sommerau Rümlingen 
Stephan Zahn, WBZ Reinach

Geschäftsstelle
Dr. Esther Thahabi, Geschäftsführerin
Fabienne Heller, Administration

Fachgruppen
Siehe Seiten 14 – 28
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Verbandslandschaft: Wer ist wo aktiv?

Kantonal

Geografische Ausrichtung:

National

Erwachsenen:  

• Menschen 
mit Beein-
trächtigungen 

• Menschen  
im Alter

Kinder- und  
Jugendliche  
mit besonderen 
Bedürfnissen

Institutionen mit:
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Verbandslandschaft: Wer ist wo aktiv?

Kontakt 

CURAVIVA Schweiz
Zieglerstrasse 53 / PF 1003 
3000 Bern 14
Telefon  +41 (0)31 385 33 33
E-Mail  info@curaviva.ch

INSOS Schweiz 
Zieglerstrasse 53
3000 Bern 14  
Telefon  +41 (0)31 385 33 00 
E-Mail  info@insos.ch

Integras
Fachverband Sozial- und
Sonderpädagogik 
Rütistrasse 4 
8032 Zürich
Telefon  +41 (0)44 201 15 00
E-Mail  integras@integras.ch

SUbB
Verband Soziale Unternehmen beider Basel
c/o WBZ Aumattstrasse 70 – 72 / PF
4153 Reinach 1
Telefon  +41 (0)77 489 99 64
E-Mail  administration@subb.ch
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Bericht Fachgruppe Wohnen BS

Das Ressort Wohnen stationär setzt sich aus Vertre-
tungen von 20 Institutionen aus SUbB und PRIKOP 
zusammen. Im Berichtsjahr fanden vier Sitzungen in 
verschiedenen Institutionen statt, die in Rotation 
protokolliert wurden. Dadurch lernt man nach einigen 
Jahren der Teilnahme die verschiedenen Institutionen 
und deren Angebot kennen.

Organisation der Fachgruppe
Es stellte sich die Frage, ob es nicht hilfreich wäre, eine 
konstante Verbindungs- und Leitungsperson der Fach-
gruppe Wohnen zu haben. Die Aufgaben dieser Person 
wäre das Sammeln der Traktanden, das Einladen und 
Leiten der Sitzungen sowie als Kontakt- und Ansprech-
person gegenüber der Geschäftsstelle SUbB zur Verfü-
gung zu stehen. Diese Frage wurde bejaht und Guido 
Stalder stellte sich erfreulicherweise für ein Jahr für 
dieses Amt zur Verfügung. Im Frühling 2019 soll aus-
gewertet werden, wie sich diese neue Organisation 
bewährt hat. Bei der abwechselnden Protokollfüh-
rung unter den Fachgruppen-Mitgliedern wurde nichts 
verändert.

Gast
Anlässlich unserer ersten Sitzung im Januar 2018 war 
Esther Thahabi, Geschäftsführerin SUbB, unser Gast. 
Es ging um unsere Erfahrungen mit dem IHP und die 
Umsetzung des IHP im stationären Bereich. 
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Bericht Fachgruppe Wohnen BS

Themen
Wiederum waren die Fragestellungen rund um die 
Systemumstellung, Anpassungen und Vorgaben durch 
die Behindertenhilfe ein kontinuierliches Schwerpunkt-
thema der Fachgruppe. Zudem stellte eine Arbeitsgrup-
pe ein Papier mit den «persönlichen Auslagen» (EL) 
zusammen, um diese in den Institutionen einheitlich 
zu handhaben. Die Resultate der Arbeitsgruppe wurden 
besprochen, verbessert, dem Vorstand des SUbB 
unterbreitet und an Herrn Fenner weitergeleitet. Die 
Abschlussredaktion des Papiers steht noch aus. 

Ein weiteres Thema war die Weiterentwicklung der 
Koordinationsliste Behindertenhilfe (KoLB) unter dem 
Stichwort KoLB 2.0. Barbara Egli von der Behinder-
tenhilfe informierte uns an einer Sitzung und vier Mit-
glieder der Fachgruppe stellten sich für die Mitarbeit 
in der Arbeitsgruppe zur Verfügung. Diese wird ihre 
Arbeit im 2019 aufnehmen.

Anmerkung: Bericht verfasst durch  
Thomas Baumgartner, Gesamtleitung  
Heilsarmee Wohnen Basel 

Kontaktperson:  
Marcel Hügi, Bürgerspital Basel.  
m.huegi@buespi.ch 
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Wie bereits in den Vorjahren hat sich die Fachgruppe 
der Erwachseneninstitutionen aus Baselland zu  
verschiedenen Arbeitskonferenzen getroffen. Konkret 
fanden die Treffen in drei Arbeitssitzungen ohne  
Kantonsvertretungen und zu zwei sogenannten Dialog-
gesprächen mit den kantonalen Vertretungen statt. 

Zentral standen auch im vergangenen Jahr die verschie-
denen Themen im Fokus, die sich aus dem System-
wechsel in der Behindertenhilfe ergeben. Diese Themen 
wurden einerseits teilweise sehr emotional bearbeitet, 
was u.a. auf unterschiedliche Zielsetzungen und Be-
trachtungsweisen zurückzuführen ist. Andererseits wurde 
sehr sachlich gegenüber dem zuständigen Amt Position 
betreffend dem Systemwechsel bezogen, und insbe-
sondere die fachliche Sicht der Institutionen in Bezug 
auf einen zieldienlicheren Umsetzungsprozess dekla-
riert. Abgestützt auf die heutigen Paradigmen, und 
insbesondere auf die Werte und Motive der UN-Behin-
dertenrechtskonvention, muss bei allen Änderungen 
immer der Mensch mit Unterstützungsbedarf ins Zent-
rum gestellt werden. Jeder Mensch, ob mit mehr oder 
weniger Unterstützungsbedarf, hat Rechte. Ein zentra-
les Recht besteht darin, dass er seinen individuellen 
Lebensentwurf möglichst selbstständig umsetzen 
kann. So muss das Ziel aller Beteiligten und Systeme 
darin liegen, dieses Recht zu ermöglichen.

Bericht Fachgruppe Wohnen BL (FABL)
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Die FABL hat sich in Bezug auf diese Aufgabenstellung 
im vergangenen Jahr neu ausgerichtet. Sie versteht 
sich heute als Fachgruppe, die aus einer breiten und 
differenzierten Fachsicht heraus Themen und Frage-
stellungen analysiert, evaluiert und weiterentwickelt. 
Diese möchte sie dann im Sinne eines lösungsorientier-
ten Ansatzes in die Diskussion mit der öffentlichen Hand 
einbringen. 

Vor dem Hintergrund wurden u.a. folgende Fachthemen 
in unterschiedlichen Konstellationen bearbeitet:

• Auseinandersetzung mit der ABA-Methode (Applied 
Behavior Analysis = Angewandte Verhaltensanalyse 
bei Autismus). Eine engagierte Mutter eines von 
Autismus betroffenen jungen Mannes stellte diese 
Methode vor mit der Hoffnung verbunden, dass eine 
der FABL-Einrichtungen ein entsprechendes Angebot 
in der Region lanciert.

• Altern und Behinderung
• Entwicklung und Gestaltung einer durchlässigen 

Angebotskette

Nach wie vor erweisen sich die Auseinandersetzun-
gen rund um den Systemwechsel in der Behinderten-
hilfe mit den aktuellen und teilweise ungewissen The-
men als Herausforderung. Wir werden weiterhin gefor-
dert sein, die Themen im Sinne eines Fachgremiums 

Bericht Fachgruppe Wohnen BL (FABL)
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zu formulieren und die fachliche Perspektive darzu-
stellen. 

In der Zukunft muss der Fokus aber vermehrt auch 
auf qualitative und ethische Gesichtspunkte gelegt 
werden. Die FABL wird sich hierfür einsetzen und 
diesbezügliche Kriterien aus der konkreten Praxiser-
fahrung fachlich aufbereiten.

Kontaktpersonen: 
Florence Kaeslin, Verein für Sozial-
psychiatrie (vsp). f.kaeslin@vsp-bl.ch

Frieder Recht, Sonnenhof Arlesheim.  
Frieder.Recht@sonnenhofschweiz.ch
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Bericht Fachgruppe Ambulante Wohnbegleitung

Die Fachgruppe Ambulante Wohnbegleitung setzt sich 
aus Vertretungen von rund 15 Anbietern von ambulan-
ten Wohnbegleitungen zusammen. Im Berichtsjahr 
fanden fünf in Rotation organisierte und protokollierte 
Sitzungen in verschiedenen Institutionen statt.

Schwerpunktthemen, mit welchen sich die Fachgruppe 
intensiv auseinandersetzte, waren die weiteren Erfah-
rungen zur individuellen Bedarfsermittlung nach IHP, 
insbesondere die Überführung der Leistungsbezieher 
nach altem AWB/iAWB Tarif in das neue IHP-System.
Diese Überführung zeigte gegenüber dem Kanton 
wider Erwarten auf, dass die neu nach IHP ermittelten 
Kosten pro Jahr deutlich höher liegen als die nach 
altem System abgerechneten Leistungen, obwohl mit 
Blick auf andere Kostensystematik (direkte / indirekte 
Leistungen) mit einer Stundenreduktion seitens ABH / 
AKJB gerechnet wurde. Dieser Kostenanstieg musste 
von den leistungserbringenden Institutionen teilweise 
plausibilisiert werden. 

Besorgt zeigten sich Anbieter von ambulanten Leistun-
gen, welche Leistungsempfänger mit einem Begleit-
aufwand von unter zwei Stunden pro Monat begleiten. 
Gemäss Behindertenhilfegesetz haben diese Leistungs-
empfänger keinen Anspruch auf Leistungen. Die Fach-
stelle Behindertenhilfe war jedoch offen, gemeinsam 
mit den betroffenen Institutionen eine Lösung zu finden 
und entschied sich für eine Besitzstandwahrung für 
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bestehende Leistungsempfänger, welche schon am-
bulante Leistungen der Behindertenhilfe in Anspruch 
nehmen. 

Im April 2018 lud die Fachgruppe Barbara Egli und 
Christoph Fenner von der Abteilung Behindertenhilfe 
Basel-Stadt und Esther Thahabi (Geschäftsführung 
SUbB) zum gemeinsamen Austausch zu offenen Fragen 
ein. Die Fachstelle Behindertenhilfe zeigte sich wie 
gewohnt gesprächsbereit und offen für die Problem-
stellungen der Leistungserbringer von ambulanten 
Leistungen.  

Bearbeitet wurden Themen wie:
• Abbau von Zugangsschwellen gegenüber Klienten
• Prozess Ablösung von der Sozialhilfe zur IV 
• Falldokumentation
• Beschleunigtes Verfahren
• Verzug der Kostenübernahmegarantien
• Rolle INBES/FAS
• Kriterien Fachleistungsstunden, Assistenzstunden

Ein ebenso zentrales Anliegen in den Fachgruppen-
sitzungen galt dem Austausch und auch den Erfah-
rungen mit der Informations- und Beratungsstelle 
(INBES) und der fachlichen Abklärungsstelle (FAS).
Trotz Unterstützungsmöglichkeit der Leistungsbezüger 
durch die INBES-Stelle hatten die Leistungserbringer
in der ambulanten Wohnbegleitung neben dem Alltags-
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betrieb zusätzliche Arbeit zu leisten. In den Diskussio-
nen zeigte sich, dass vor allem die Geschwindigkeit der 
Aufnahmepraxis durch das neue IHP-Verfahren spür-
bar gebremst wurde. Diese war stark in Abhängigkeit 
davon, ob vom Kanton ein beschleunigtes Verfahren 
bewilligt wurde. Massgebend für die Beurteilung für ein 
beschleunigtes Verfahren ist aber nicht der freie Wohn-
platz, sondern die Dringlichkeit der Aufnahme aus 
Sicht des Klienten oder der zuweisenden Stellen. Diese 
Verzögerungen stellen die leistungserbringenden An-
bieter vor neue Herausforderungen in der Belegung der 
Plätze.

Die Fachgruppe Ambulante Wohnbegleitung bleibt ein
anregendes Forum zum Austausch zwischen den ein-
zelnen Anbietern.

Ein Schwerpunktthema für 2019 wird das Kontingent 
und die Gesamtentwicklung des Bedarfs an ambu-
lanten Wohnplätzen darstellen sowie der Abbau von 
Zugangshürden für mögliche Interessenten an ambu-
lanten Leistungen in der Wohnbegleitung.

Kontaktperson: 
Peter Ruhnau, Bürgerspital Basel.  
P.Ruhnau@buespi.ch



22

Bericht Fachgruppe Arbeit 

Schwerpunkt: Begleitete Arbeitsplätze 

Mitglieder: 
Martin Müller (gaw, Leitung), Markus Burtscher (Bürger-
spital), Fabian Bussinger (PBL), Andreas Maier (ESB), 
Michael Rüdisühli (Wohnwerk), Urs Hagenbuch (CO13), 
Stephan Zahn (WBZ), Andrea Zipperer (Weizenkorn).

Anzahl Sitzungen: 
Zwei (März und Oktober)

Besprochene Themen:
• Informationen aus dem SUbB-Vorstand, um den ge-

genseitigen Informationsfluss sicherzustellen. Die 
Positionierung und der Auftrag der Fachgruppe inner-
halb des SUbB wurden diskutiert und definiert.

• Informationen aus diversen IBB-Arbeitsgruppen des 
Kantons, bei denen Mitglieder der Fachgruppe mit-
wirken.

• Schwerpunktthema war die Begleitete Arbeit. Was 
ist Ziel, was sind Inhalte, wie wird sie finanziert? Die 
meisten Werkstätten arbeiten defizitär – dieses Struk-
turproblem muss von Seiten Kanton und Institutio-
nen angegangen werden. FG-Mitglieder arbeiten bei 
der kantonalen Arbeitsgruppe «Arbeit» mit – diese 
hat aber noch nicht gestartet.
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Bericht Fachgruppe Arbeit 

Themen-Ausblick aufs 2019:
• Forcieren der Arbeiten zum Thema «Begleitete Arbeit» 

(kantonale Arbeitsgruppe)
• Zusammenarbeit mit der IV (Kontraktmanagement)

Kontaktperson:  
Martin Müller, gaw.  
martin.mueller@gaw.ch
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Bericht Fachgruppe Kind- und Jugend Basel-Landschaft (FKJ BL)

In der HEBL (Fachvereinigung der Heimleitenden der 
stationären Kinder- und Jugendhilfe Basel-Landschaft) 
haben sich Institutionsleitende aus dem Baselbiet seit 
Jahrzehnten zusammengeschlossen, um den Austausch 
untereinander zu pflegen, Sach- und Fachfragen mit-
einander zu diskutieren und sich für gemeinsame Anlie-
gen der Kinder- und Jugendhilfe einzusetzen. Die HEBL 
zeigte zwar immer wieder Interesse an den Aktivitäten 
des SUbB, war aber seit dessen Gründung eher lose 
mit diesem Kantonalverband verbunden. Im Zuge ver-
schiedenster Veränderungen im Heimumfeld, einer 
generellen Dynamisierung des «Marktes», etlicher Vor-
haben auf politischer Ebene und Verwaltungsebene der 
beiden Basler Halbkantone sowie aufgrund der Erkennt-
nis, dass die HEBL-Ressourcen kaum oder nur einge-
schränkt für die an und für sich notwendigen eigenen 
Aktivitäten ausreichen, wurden im Verlaufe des 2018 
die Weichen neu gestellt.

Die in der HEBL vereinigten Institutionsleitenden haben 
beschlossen, näher an den SUbB heranzurücken, um 
sich als Fachgruppe Kind und Jugend Basel-Landschaft 
für die Bedürfnisse der Kinder- und Jugendeinrich-
tungen besser engagieren zu können. Die engere Ver-
zahnung mit dem SUbB und seinem Vorstand, der 
Rückgriff auf Ressourcen der SUbB-Geschäftsstelle, 
die frühzeitige Identifikation gemeinsamer Anliegen 
und die gegenseitige Abstimmung der Jahresplanung 
unterstützen die Umsetzung der mit der Umorientie-
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Bericht Fachgruppe Kind- und Jugend Basel-Landschaft (FKJ BL)

rung einhergehenden Zielsetzungen. Im Zentrum steht 
fortan die konkrete Er- und Bearbeitung von Themen-
stellungen – gemeinsam mit dem SUbB – und die Erzie-
lung von Arbeitsergebnissen, die den Fachgruppen-
mitgliedern und darüber hinaus einen konkreten Nutzen 
stiften. Die vorausschauende Thematisierung gemein-
samer Anliegen und die sich daraus ergebenden Stoss-
richtungen positionieren sowohl die Fachgruppe als 
auch den SUbB als starke «Player» und Partner in der 
Kinder- und Jugendhilfe. Gleichzeitig erhöht eine ge-
zielte Bündelung der Ressourcen die Agilität und Schlag-
kraft zum Nutzen der angeschlossenen Einrichtungen. 
Die Fachgruppe trifft sich viermal pro Kalenderjahr, davon 
zweimal zur Erörterung von Anliegen und für den Er-
fahrungsaustausch gemeinsam mit dem Amt für Kind, 
Jugend und Behindertenhilfe (AKJB). Die Reduktion 
der Anzahl Sitzungen im Vergleich zur bisherigen HEBL- 
Praxis schafft Raum für einen gezielteren Ressourcen-
einsatz, d. h. für zusätzliche Arbeitssitzungen – unter 
Einbezug zusätzlichen Knowhows aus den angeschlos-
senen Institutionen – zu relevanten Themenstellungen.

Im vergangenen Jahr wurden innerhalb der Fachgruppe 
unterschiedliche Aspekte behandelt. Unter anderem 
die Einführung der überarbeiteten Leistungsvereinbarun-
gen per 01.01.2018 für eine Mehrheit der Baselbieter 
Kinder- und Jugendheime, der Bericht «Entwicklungs-
schwerpunkte 2015 bis 2017» bei den ergänzenden 
Hilfen zur Erziehung der Kommission Gemeinsame 
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Planung Jugend- und Behindertenhilfe Basel-Stadt 
und Basel-Landschaft, die Herausforderungen bei der 
Platzierung von Kindern und Jugendlichen, für welche 
keine adäquate stationäre Unterbringung gefunden 
werden kann, die Modularisierung, Flexibilisierung und 
Individualisierung bei den Dienstleistungsangeboten der 
Institutionen und die damit einhergehenden Möglich-
keiten von Kooperationsmodellen und anderen Zusam-
menarbeitsformen.

Die Institutionslandschaft in der Nordwestschweiz wird 
sich auch im 2019 weiter entwickeln. Die Fachgruppe 
und der SUbB sind gemeinsam gut gerüstet, um die 
Themenstellungen unserer Zeit vorausschauend anzu-
gehen.

Kontaktperson:  
Daniel Sturm, Sommerau.  
d.sturm@sommeraubl.ch
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Bericht Heime BS / Kinder- und Jugendbereich

Mit viel Spannung wurde der Bericht über die Entwick-
lungsschwerpunkte (2018 – 2021) von der bikantonalen 
Kommission «Ergänzende Hilfen zur Erziehung Basel- 
Stadt und Basel-Landschaft» erwartet. Dieser ist dann 
in der Mitte des Jahres eingetroffen und wurde von 
den Heimleiterinnen und Heimleitern der Kinder- und 
Jugendheime in Basel-Stadt intensiv diskutiert. 
Grundsätzlich wurde der Bericht positiv aufgenommen. 
Allerdings wurde bemängelt, dass in mehreren Berei-
chen nicht nachvollziehbar dargelegt ist, wie die Verfas-
serInnen des Berichts zu ihren Situationsbeurteilungen 
kommen. Darüber hinaus fehlen die notwendigen An-
gaben, wie die genannten Ziele erreicht werden sollen. 
Welche Umsetzungsformen sind geplant? Wer macht 
was? Wann soll dies geschehen? Auf Grund dieser 
Fragen und Unsicherheiten hat Heime BS eine schriftli-
che Stellungnahme verfasst und den Leiter der Fach-
stelle Jugendhilfe im Erziehungsdepartement zu einem 
Austauschtreffen eingeladen. Darüber hinaus wird ei-
ne weitere Klärung der Umsetzungsmassnahmen ge-
meinsam mit den Kolleginnen und Kollegen aus 
Basel- Landschaft und dem SUbB angestrebt.

Ausserdem wurden die Diskussionen über die aktuellen 
Leistungsvereinbarungen und deren Details weiterge-
führt, mit dem Ziel, eine gute und transparente Grund-
lage für die kommenden Verhandlungen zu schaffen. 
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Was sonst noch bewegt hat in den Konferenzen: Wie 
wirken sich die kürzeren Aufenthaltsdauern in stationä-
ren Settings aus – und was ist zu tun, wenn alle Pfeile 
verschossen sind – oder warum und wann kommt es 
zu Abbrüchen von Betreuungsaufträgen? 

Insgesamt haben sich die Institutionsleitungen 
zu sechs halbtägigen Konferenzen und einer Retraite 
getroffen. Neben strategischen Fragestellungen ging 
es dabei um zentrale Fragestellungen des Betreu-
ungsalltages und um die Pflege des Netzwerkes. An 
einem Treffen wurde der Leiter der Fachstelle Ju-
gendhilfe, Stephan Marx, und seine Mitarbeiterin, 
Rosmarie Vögelin eingeladen. In der Sitzung im 
November war die Leiterin der SUbB-Geschäftsstelle 

zu Gast bei Heime BS.

Kontaktperson:  
Uli Hammler, Bürgerliches Waisenhaus 
Basel. Uli.Hammler@whbs.ch
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Bericht Ombudsstelle SUbB / PRIKOP 2018

Die Ombudsstelle SUbB/PRIKOP schaut auf ein zu-
friedenstellendes Geschäftsjahr 2018 zurück. Die Zu-
sammenarbeit zwischen Christa Braun-Weissen, Büro 
BS und Stefan Baumann, Büro BL ist weiterhin erfolg-
reich und dient dem fachlichen Lösen komplexerer 
Vermittlungsaufträge. Der wichtige interne Austausch 
ist einerseits gegenseitige professionelle Unterstüt-
zung und andererseits „Archiv“ der Ombudsstelle, um 
aus Erfahrungen für die Zukunft zu lernen. 

Interessanterweise ist die Zahl der Inanspruchnahmen 
im Jahr 2018 mit der des Vorjahres identisch. Es kam 
erneut zu 58 Kontaktnahmen. Somit wird weiterhin ein 
höheres Niveau erreicht als in den früheren Jahren mit 
40 Kontakten pro Jahr. Mit fast ¾ der jährlichen Kon-
takte wird das Büro BS weiterhin stärker beansprucht. 
Die Anfragen der NutzerInnen verteilen sich, nach Sitz 
der betroffenen Institutionen, relativ ausgeglichen auf 
die Kantone BL und BS. Aus dem Jungendbereich ist 
wiederum nur eine Anfrage eingegangen. Nach wie 
vor haben wir etwas mehr Anfragen aus dem Bereich 
NutzerInnen mit psychischen Beeinträchtigungen als 
aus dem Bereich körperlicher/geistiger Behinderung. 
Es werden mehrheitlich Beschwerden aus dem Be-
reich Wohnen angebracht. 

Die vorgebrachten Anliegen konnten in den meisten 
Fällen telefonisch oder in einer persönlichen Beratung 
geklärt werden. Nur wenige Ratsuchende wollten eine 



30

vermittelnde Kontaktnahme der Ombudsstelle mit der 
Institution. Oft ist diese tatsächlich auch nicht nötig 
und die klärende Fachberatung reicht aus. Immer wie-
der wird jedoch aus Angst der direkte Kontakt zur Ins-
titution abgelehnt. Auffallend ist, dass 2018 viele An-
fragen von Angehörigen an uns gelangten. Möglicher-
weise ist dies ein Hinweis dafür, dass die Schwelle für 
NutzerInnen, uns direkt zu kontaktieren, nach wie vor 
hoch ist. Ob die Ursache angstbedingt ist oder aus 
mangelnder Kenntnis unserer Aufgaben hervorgeht, 
lässt sich aktuell noch nicht eruieren. Konfliktklärun-
gen mit Einbezug der betroffenen Institution fanden 
2018 dreimal statt. Diese Vermittlungsgespräche ver-
liefen durchwegs konstruktiv und führten zu befriedi-
genden Resultaten. Den direkten Austausch mit den 
Institutionen erleben wir meist als gewinnbringendste 
und wirksamste Intervention unserer Arbeit, sowohl für 
die NutzerInnen als auch für die betroffene Institution. 
Entsprechend erhoffen wir uns, diese Kontaktschwelle 
weiter abbauen zu können.

Etwa ¼ der Anfragen (2018:16) betreffen Triagesituati-
onen oder Nichtzuständigkeiten. Unsere Ombudsstel-
le wird immer wieder als Anlaufstelle genutzt und wird 
öfters als Auskunftsstelle kontaktiert. Unser Zustän-
digkeitsbereich scheint immer noch nicht überall gut 
bekannt zu sein oder es wird versucht, ihn sehr weit 
auszulegen. Für das Jahr 2019 möchten wir erneut In-
formationsveranstaltungen planen. Einerseits um die 
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Schwelle für die Direktbetroffenen weiter zu senken, 
aber auch um die Aufgabe und die Zuständigkeit der 
Ombudsstelle weiter bekannt zu machen. 

Insgesamt erscheint die Arbeit der Ombudsstelle für 
die Zufriedenheit und Unterstützung der NutzerInnen 
unserer Institutionen, aber auch zur Qualitätssiche-
rung der Institutionen, sehr wertvoll zu sein. Dies bele-
gen auch die häufigen positiven Rückmeldungen von 
Ratsuchenden. Deshalb geht unser Dank an dieser 
Stelle an die Mitglieder vom SUbB und von PRIKOP. 
Unsere erfolgreiche Arbeit ist nur dank der guten und 
konstruktiven Kooperation möglich und auf diese freu-
en wir uns auch in den kommenden Jahren.

Kontaktpersonen: 
Christa Braun-Weissen, Basel.  
braun@sozialkomplex.ch

Stefan Baumann, Liestal.  
stefan.baumann@hin.ch
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Betriebsrechnung 2018 im Vergleich zum Budget

IST 2018

110’468.75

14’640.00

1’000.00 

126’108.75

8’151.10

605.80

111’027.35

2’903.30

2’631.75

10’932.00

2’150.00

– 95.90

   138’305.40 

– 12’196.65

Ertrag    

Mitgliederbeiträge 

Erlös Weiterbildung 

Spenden 

Total 

Aufwand   

Ombudsstelle 

Drittleistungen 

Personalaufwand 

Verwaltungsaufwand 

Werbeaufwand 

Veranstaltungen 

Projekte

Finanzergebnis
(Bankzins, -spesen)

Total 

Gewinn/Verlust

Budget 2018

115’000.00

7’500.00

– 

122’500.00 

13’000.00

2’000.00

106’540.00

3’600.00

3’000.00

3’000.00

4’000.00

0.00

135’140.00

– 12’640.00

Zahlen und Revisionsbericht
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Rechnung 2018 im Vergleich zu 2017

IST 2018

110’468.75

14’640.00

1’000.00 

126’108.75

8’151.10

605.80

111’027.35

2’903.30

2’631.75

10’932.00

2’150.00

– 95.90

138’305.40 

– 12’196.65

Ertrag    

Mitgliederbeiträge 

Erlös Weiterbildung 

Spenden 

Total 

Aufwand   

Ombudsstelle 

Drittleistungen 

Personalaufwand 

Verwaltungsaufwand 

Werbeaufwand 

Veranstaltungen 

Projekte

Finanzergebnis  
(Bankzins, -spesen) 

Total 

Gewinn/Verlust

IST 2017

112’875.00 

10’230.00 

1’000.00 

124’105.00 

6’665.00 

0.00

96’646.34 

3’439.15 

1’996.52 

11’744.80 

0.00

– 71.46

120’420.35 

3’684.65 

Zahlen und Revisionsbericht
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Zahlen und Revisionsbericht

Bilanz 2018 im Vergleich zu 2017

Aktiva    

Kontokorrent BLKB  

Flüssige Mittel

Aktive Rechnungsabgrenzung

 

Totalsumme AKTIVA 

Passiva 

Passive Rechnungsabgrenzung 

Fremdkapital 

Rücklage Projekte / Reserve 

Gewinnvortrag 

Jahresgewinn  

Eigenkapital 

Totalsumme Passiva 

31.12.2017

112’057.20 

112’057.20 

3’502.00 

115’559.20 

6’888.77 

6’888.77 

8’135.50 

96’850.28 

3’684.65 

108’670.43 

115’559.20

31.12.2018

114’858.40

114’858.40

3’403.90

118’262.30

21’788.50 

21’788.50

8’135.50 

100’534.95

– 12’196.65

96’473.80

118’262.30
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Zahlen und Revisionsbericht

Revisionsbericht
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